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Unter dem Titel „Natur be-greifen“ ent-
stand im Sommer 1997 eine Wanderaus-
stellung des Naturkundemuseums Leipzig,
die von der traditionellen Präsentation
abwich: Grundidee war, dass alle Aus-
stellungsinhalte – zusätzlich zum Sehen –
durch den Einsatz der Sinne Tasten, Rie-
chen und Hören vermittelt werden sollten.
Die präsentierten Objekte befanden sich
auf unterfahrbaren Pulten, die Beschrif-
tung erfolgte in Brailleschrift und Groß-
druck, blinde Gäste konnten sich per Leit-
system orientieren.

Großen Publikumsandrang verzeichnete
auch die Ausstellung „Der (im)perfekte
Mensch“, die im Dezember 2000 vom
Deutschen Hygiene Museum Dresden und
der Aktion Mensch eröffnet und später in
Berlin gezeigt wurde. Mit dieser Ausstel-
lung wurde ein neuer Standard in der
barrierefreien Präsentation in Deutsch-
land gesetzt: stufenlose Erreichbarkeit,
Lifte, Rolli-WCs, Objekte auch in Sitzhö-

he, Bodenleitsystem, Audioführung in
Standardsprache und „Leichter Spra-
che“, Führungen in Gebärdensprache,
Untertitelung von Filmen, Begleitbuch zur
Ausstellung auch auf CD mit Bildbe-
schreibung, etc. 

Beide Ausstellungen entstanden in inten-
siver Zusammenarbeit mit behinderten
ExpertInnen und ihren Organisationen.
Auch kleine Häuser können – Schritt für
Schritt – in Richtung Barrierefreiheit
gehen, wenn sie die drei Faustregeln zur
Barrierefreiheit und einige Standard-
maße beachten:
Faustregel 1 Sind meine Angebote
sowohl für rollstuhlnutzende als auch für
gehende BesucherInnen durchgängig
nutzbar?
Faustregel 2 Sind meine Informationen
durch mindestens zwei der Sinne (Sehen,
Hören, Fühlen) wahrnehmbar?
Faustregel 3 Biete ich meine Informatio-
nen einfach und verständlich an?
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Natur muss be-greifbar sein!

Ablesehöhe (mittlere Höhe) von Informa-
tionen bei kurzen Abständen (< 1,0 m):
1,30 m H

Bedienungselemente (Höhe von Schal-
tern, Griffen, etc.): 0,85 m H,
Greifhöhe von Aktionselementen zwi-
schen 0,85 und 1,05 m H

Bewegungsfläche (Mindestfläche für ei-
ne Person im Rollstuhl): 1,50 m x 1,50 m

Durchgangs-/Türbreite:
(Mindestbreite): 0,90 m B

Pyramidenschrift: 1 – 3 mm erhaben;
Schriftgröße: 10 – 25 mm H

Leitsystem – Innenbereich (nachträglich
auf den Boden aufgebracht):
0,10 m – 0,30 m B; max. 3 mm H

Leitsystem – Rillen (Längsprofil in Geh-
richtung, bei Aufmerksamkeitsfeldern
quer dazu): 2 – 4 mm H; 10 – 20 mm B

Schriftarten: klare, serifenlose Schriften,
etwa Arial oder Helvetica

Schriftgröße-Informationsmaterial: min-
destens 12 Punkt bei Fließtext, besser
14 – 20 Punkt, linksbündige Anordnung

Unterfahrbarkeit (volle Beinfreiheit):
0,67mT x 0,55mH; Kniefreiheit: 0,30mT

Wichtige Maße für Ihre Planung



Vorabinformationen über eine Ausstel-
lung sollten möglichst barrierefrei ange-
boten werden. Dazu zählen Broschüren
in Großschrift und mit tastbarer Braille-
schrift, gesprochene Informationen auf
Kassette sowie eine barrierefrei gestalte-
te Homepage. Letzteres wird für Gäste
mit Sehbehinderungen oder Lernschwie-
rigkeiten immer wichtiger. Auf dem Weg
zu einer Homepage für alle ist beispiels-
weise der National Trust in Großbritan-
nien (www.nationaltrust.org.uk). 

Beim Bürger-
amt in Beme-
rode finden
auch blinde
BesucherIn-
nen den Ein-
gang dank
eines Leitsys-
tems pro-
blemlos.
Damit alle
Gäste eben-
so unproble-
matisch zu
einer Ausstel-
lung gelangen, sind folgende Fragen zu
klären: Gibt es Behindertenparkplätze;
ist der Weg vom Parkplatz oder der
nächsten ÖPNV-Haltestelle möglichst
eben und frei von Hindernissen; hat er
eine rutschhemmende Oberfläche; ist der
Weg sowohl visuell als auch taktil ein-
deutig markiert?
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Information und Orientierung

Bei großen Ausstellungen, wie der EXPO
2000, erleichtern ausleihbare Übersichts-
pläne die Orientierung. Sind die Pläne
kontrastreich, in Großschrift und Braille
zu lesen und die Elemente ertastbar, so
können sich auch sehbehinderte und blin-

de BesucherInnen einen „Überblick“ ver-
schaffen. Solche Orientierungspläne wer-
den beispielsweise im Multimar Wattfo-
rum Tönning und im Münchener Tierpark
Hellabrunn ausgeliehen.



Fest installierte Übersichtspläne, wie hier
in einer Universität in Berlin, mit Pyrami-
denschrift sowie tastbaren und kontrast-
reichen Elementen erleichtern allen Besu-
cherInnen die Orientierung. Solche fes-
ten Stationen sind als Ergänzung zu
mobilen Übersichtsplänen unverzichtbar,
wenn sich blinde BesucherInnen tatsäch-
lich selbständig orientieren wollen.

Gut zur Orientierung geeignet ist die
Kombination von fest installierten Über-
sichtsplänen mit kontrastreichen, tastba-
ren Elementen und einem Leitsystem, wie
hier im Bürgeramt Bemerode.
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Leitsysteme im Innenbereich, wie auf der
Hilfsmittelausstellung RehaCare in Düssel-
dorf, sollten zwischen 10 und 30 Zenti-
meter breit, maximal 3 Millimeter hoch
sein und sich farblich von der Umgebung
deutlich unterscheiden. Leitsysteme wer-
den von blinden BesucherInnen wahrge-
nommen, weil sich ihre Struktur beispiels-
weise durch Rillen oder eine raue Ober-
fläche von der Umgebung unterscheidet.

Ein roter „Faden der Ariadne“ führte
durch die Ausstellung „Der (im)perfekte
Mensch“. Der Phantasie sind für thema-
tisch passende Leitsysteme keine Gren-
zen gesetzt. Die Position der Exponate
muss durch Ausbuchtungen, Pfeile oder
andere Aufmerksamkeitsfelder gekenn-
zeichnet werden.



Alle BesucherInnen einer Ausstellung pro-
fitieren, wenn die Exponate nicht nur
den visuellen, sondern auch den taktilen
Sinn ansprechen. Reliefkarten – hier die
Wattregion in Dänemark – eignen sich
dafür, aber auch beispielsweise ausge-
stopfte Tiere. Wenn die Zerstörung emp-
findlicher Exponate durch häufige Berüh-
rung befürchtet wird, können Modelle als
Ersatz dienen, oder nur blinden Gästen
wird erlaubt, die Exponate anzufassen.

Im Außenbereich des Deutschen Technik-
museums Berlin leiten Bodenindikatoren
blinde BesucherInnen zum Exponat, roll-
stuhlfahrende Gäste können das Pult
unterfahren, und die Informationen sind
durch erhabene Schrift und Elemente
auch zu ertasten.

Im Apothekergarten in Hamburg können
alle BesucherInnen durch Großschrift –
hier als Pyramidenschrift – oder Braille
erfahren, was da blüht. Für tastbare
Schrift gilt dabei: Größe 10 bis 25 Milli-
meter hoch, ein bis drei Millimeter
erhaben. Tastbarer Text soll-
te in Pyramiden-
schrift, einer
Schrift mit pris-
menartigem Quer-
schnitt, verfasst sein.
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Tasten, Sehen,

Lupen erleichtern sehbehinderten Gästen
die Wahrnehmung und dienen der
Detailbeobachtung für alle.



Audioführungen –
hier in der „Bio-
sphäre“ in Potsdam
– erfreuen sich bei

allen BesucherInnen großer Beliebtheit.
Derartige Systeme funktionieren mit Infra-
rot- oder Funkübertragung. Um für blinde
Menschen sinnvoll zu sein, müssen die
Exponate akustisch beschrieben werden.
Eine leichte Sprache ermöglicht nicht nur
Menschen mit Lernschwierigkeiten ein
besseres Verständnis. Für gehörlose Men-
schen eignet sich eine Textfassung der
Führung.

Um auch gehörlo-
sen Gästen die
Ausstellungsinhal-
te zu vermitteln,
sollten Führungen
auf Wunsch mit
Gebärdensprach-
dolmetschung
angeboten wer-
den. Wenn außer-
dem eine Induktions- oder Funkübertra-
gungsanlage vorhanden ist, können auch
schwerhörige BesucherInnen die Führung
verstehen.

Sowohl hörbehinderte als auch gehörlose
BesucherInnen wurden bei der Produktion
dieses Videos von „BT Countryside for
all“ mitgedacht.
Für die Untertite-
lungen müssen die
gesprochenen In-
halte zu kurzen
Sätzen zusammen-
gefasst werden.
Für blinde Natur-
freundInnen sollte
eine Audiodes-
kription angebo-
ten werden.
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Hören, Verstehen

Ich möchte in meinen Ausführun-
gen deutlich machen, dass nicht
pauschal von großen Eingriffen in
die Natur ausgegangen werden
kann, wenn der Anspruch erfüllt
werden soll, auch Menschen mit
Behinderungen einen engen Natur-
kontakt in unserer Landschaft zu
ermöglichen. Im Gegenteil: Ich
möchte Beispiele zeigen, wie eine
Gestaltung von Wegen, die den
Anforderungen mobilitätsbehinder-
ter Menschen entsprechen, einen
positiven Beitrag zur Naturerhal-
tung leisten können und helfen,
Schäden durch den Menschen zu
vermeiden. Ich werde dies auch

Picknicken sind dann oft Belastun-
gen für die Natur verbunden: Der
Boden und Wege werden an
empfindlichen Stellen zerstört, (zum
Beispiel an feuchten oder steilen
Stellen) Pflanzen werden zertreten
oder gepflückt, ständig anwesende
Menschen vertreiben scheue Tiere,
Abfall bleibt liegen. 

Die Verantwortlichen für diese
Schutzgebiete müssen versuchen,
die Schäden an der Natur so gering
wie möglich zu halten. Gleichzeitig
soll ein Besuch aber nicht ganz
unterbunden werden, denn auch
die Naturschutzgesetze sagen, dass
zwar Naturschutz der wichtigste

52

Naturschutz durch Barrierefreiheit!?

Christoph Hrubesch

In Deutschland ist die Natur sehr
wichtig. Viele Menschen wollen in

der Freizeit und im Urlaub die Natur
kennenlernen. Sie wollen besondere
Natur erleben. Zum Beispiel wollen
sie wandern oder Pflanzen und
Tiere beobachten. 

Damit die Menschen die Natur
erleben können, fahren sie oft in
Naturparks oder Nationalparks.
Manchmal heißen die Orte auch
Naturschutzgebiete. Dort wird
besonders darauf aufgepasst, dass
niemand die Natur kaputt macht. 
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Schützen wir die Natur, 
weil wir ohne Hindernisse bauen?

Schriftliche Erläuterungen sollten auch in
„Leichter Sprache“ angeboten werden.
Das kann bei den Exponaten oder in

einer Broschüre (hier eine Broschüre der
Nationalparkverwaltung „Niedersächsi-
sches Wattenmeer“) geschehen.

(Quelle: BT Countryside for all)



Der Anspruch, Exponate für alle anzubie-
ten, ist durch diese „Duftkrake“ in der
„Biosphäre“ in Potsdam phantasievoll
umgesetzt worden. Auf jeder Höhe las-
sen sich die Duftunterschiede zwischen
Lavendel und Koriander erfahren. Andere
Lösungen sind beispielsweise höhenver-
stellbare Exponate, Sehschlitze in unter-
schiedlicher Höhe oder in der Längsach-
se drehbare Prismen oder Quader, die
sich von allen Seiten betrachten lassen.

Kleine Menschen, große Menschen, Kin-
der, rollstuhlnutzende Gäste – alle sollen
Ausstellungen erleben können. Dabei
sollte eine Ausstellung ohne Podeste oder
bei Erhöhungen mit Rampen, mit mittle-
ren Ablesehöhen von 1,30 Metern und
Greifhöhen für Aktionselemente zwi-
schen 0,85 und 1,05 Metern geplant
werden.

Wenn Exponate unterfahrbar sind, wie
hier bei der Wanderausstellung „Natur
be-greifen“ des Naturkundemuseums
Leipzig, können auch Gäste im Rollstuhl
alles genau betrachten. Dabei sollte der
Freiraum für die Unterfahrbarkeit 67
Zentimeter hoch, für Kniefreiheit 30 Zen-
timeter tief und für die volle Unterfahr-
barkeit 55 Zentimeter tief sein. Ein Leit-
system für blinde Gäste wurde hier auch
vorgehalten.
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Stehen, Sitzen,



Wenn im Innenraum kleinere Höhendiffe-
renzen zu überwinden sind, kann eine
Hubplattform die Lösung für rollstuhlnut-
zende Gäste sein. Alternativ ist an Ram-
pen mit maximal sechs Prozent Steigung
zu denken.

Viele gehbehinderte Gäste schätzen das
Angebot von Leihrollstühlen, wie hier im
EcoMare auf Texel. Für diesen Personen-
kreis ist es auch wichtig, dass im Ausstel-
lungsbereich Bänke zum Rasten ein-
laden.

Seminar- oder Vorführräume sind mög-
lichst mit mobiler Bestuhlung auszustat-
ten. Wenn das, wie hier bei der Simula-
tion eines Ballonfluges, aus Sicherheits-
gründen nicht möglich ist, so ist an
Freiräume für rollstuhlfahrende Gäste zu
denken.

Im Souvenirshop, an der Kasse, im Café
können rollstuhlnutzende BesucherInnen
selbständig agieren, wenn Verkaufs- und
Informationstresen unterfahrbar gestaltet
werden.
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Laufen, Rollen
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Audiodeskription – Blindenhilfsmittel 
DBSV – Deutscher Blinden- und 
Sehbehindertenverband
Bismarckallee 30
53173 Bonn
Tel.: 0228 - 955820
Fax: 0228 - 357719
www.dbsv.org

Deutsche Hörfilm gGmbH (Audiodeskription)
Zietenstr. 25 A
Tel.: 030 – 2355 – 7340
Fax: 030 – 2355 – 73433
www.hoerfilm.de

Ausstellungen/Ausstellungsplanung 
im Internet:
www.dialog-im-dunkeln.de (Ausstellung „zur
Entdeckung des Unsichtbaren“)
www.imperfekt.de (Homepage der Ausstel-
lung „Der (im)perfekte Mensch“)
www.astc.org/resource/access/index.htm
(Barrierefreitipps der Association of Science-
Technologie-Centers in den USA)
www.si.edu.org/opa/accessibility/exdesign
(Barrierefrei-Guidelines der Smithsonian-
Gesellschaft, einem privaten Museumsträger
in den USA)

Braillebeschriftungen/Reliefkartenherstellung
Deutsche Blindenstudienanstalt e.V.
Am Schlag 8
35037 Marburg
Tel.: 06421 - 606 -0 
Fax: 06421 - 606 - 229
www.blista.de

I.L.I.S. gGmbH (Adresse siehe Leitsysteme)

Projekt ROSI – Verband der Behinderten e.V.
Kreisverband Erfurt
Moskauer Str. 114
Tel.: 0361/7920941/2
Fax: 0361/7914418
www.behindertenverband-erfurt.de

Gebärdensprach-Dolmetschung
Deutscher Gehörlosen-Bund e.V.
Hasseer Str. 47
24113 Kiel
Tel.: 0431 - 6434468
Fax: 0431 - 6434493
www.gehoerlosen-bund.de

Hörgeschädigten-Hilfsmittel – Induktions-/
Mikroportanlagen
Deutscher Schwerhörigen Bund e.V. (DSB)
Breite Str. 3
13187 Berlin
Tel.: 030 - 4754- 1114
Fax: 030 - 4754 - 1116
www.schwerhoerigen-netz.de

Hubplattformen
www.treppenlift-anbieterverzeichnis.de

Internet-barrierefrei
www.abi-projekt.de (Arbeitskreis barriere-
freie Informationstechnik)
www.einfach-fuer-alle.de (Barrierefreie Mus-
terhomepage der Aktion Mensch)
www.section508.gov (US-Vorschriften für
barrierefreie Informationstechnologie)
www.w3.org/WAI/References/QuickTips/
qt.de.htm (Checkliste für barrierefreies Web)

Kontrastoptimierung für 
sehbehinderte Menschen
Pro Retina Deutschland e.V. - DPRV
Vaalser Str. 108
52074 Aachen
Tel.: 0241 - 870018
Fax: 0241 - 873961 
www.pro-retina.de

Leichte Sprache/
Leicht-zu-Lesen-Übersetzungen
Bundesvereinigung Lebenshilfe für Menschen
mit geistiger Behinderung e.V.
Postfach 701163
35020 Marburg
Tel.: 06421 - 491 - 0
Fax: 06421 - 491 - 167
www.lebenshilfe.de

Netzwerk People First Deutschland e.V.
Kölnische Str. 99
34117 Kassel
Tel.: 0561 - 72885 - 55
Fax: 0561 - 72885 - 58
www.peoplefirst.de

Leit- und Infosysteme/Pyramidenschrift
I.L.I.S. gGmbH
Bleekstr. 26
30559 Hannover
Tel.: 0511 – 95465-67

Beratungsadressen, Bezugsquellen
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Fax: 0511 – 95465-80
www.ilis-leitsysteme.de

O.M.K. Consulting, Volker Doose 
Schäferstraße 21 
20357 Hamburg
Tel.: (0 40) 45 03-90 17
Fax: (0 40) 45 03-90 18

Übertragung von Texten in Blindenschrift, auf
Hörkassetten, in Großdruck 
Bayerischer Blindenbund – BIT-Zentrum
Arnulfstr. 22

80335 München
Tel.: 089 - 559 - 880
Fax: 089 - 559 - 88266
www.bayer-blindenbund.de

Untertitelung von Filmen
ABM – Arbeitsgemeinschaft Behinderte 
und Medien
Bonner Platz 1/V
80803 München
Tel.: 089 - 3079 - 920
Fax:  089 - 3079 - 9222
www.abm-medien.de

Literaturtipps
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gebieten, Bonn 1998 
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Fachbericht 124, Beuth Verlag, Berlin 2002

Handbuch für Planer und Praktiker - Verbes-
serung von visuellen Informationen im öffent-
lichen Raum (inkl. CD-ROM). FMS Verlagsge-
sellschaft, Siemensstr. 6, 61352 Bad Hom-
burg

König, Volker: Handbuch über die blinden-
und sehbehindertengerechte Umwelt- und
Verkehrsraumgestaltung, hrsg. vom Deut-
schen Blindenverband, Bismarckallee 30,
53173 Bonn

Museumsverband Sachsen-Anhalt: „Mit allen
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am 16. November 2001, Museumsnachrich-
ten-Sonderdruck, Bernburg (o.J.)
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